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Die  folgende  Abhandlung  soll  die  Praefatio  der  neuen 
Ausgabe  entlasten,  indem  sie  diejenigen  Hss  ausscheidet, 
die  für  die  Recensio  nicht  in  Betracht  kommen.  Verzichtet 
wird  auf  eine  Untersuchung  der  indirekten  Uberlieferung; 
diese  liegt  in  den  Statuskommentaren  *)  vor,  die  ich  zwar 
größtenteils  übersehe,  aber  doch  noch  nicht  so  weit  durch- 
gearbeitet habe,  daß  nicht  auf  eine  Vermehrung  des  Materials 
zu  hoffen  wäre. 

Die  Kollationen  beruhen  zumeist  auf  Weißschwarz- 
photographien,  doch  habe  'ich  alle  Hss  an  Ort  und  Stelle 
in  Händen  gehabt  und  in  den  vollständig  verglichenen  alle 
irgendwie  verdächtigen  Stellen  auf  Rasuren,  Korrekturen  usw. 
nachgeprüft,  von  den  nicht  vollständig  verglichenen  zahlreiche 
Stichproben  (genommen.' 

1.  Die  Handschriften. 

Von  Sopaters 2)  Ätatpeffi?  £Y)v/)[xaTcov  sind  bisher  13  Hss 
bekannt  geworden,  die  schon  äußerlich  in  zwei  Gruppen 
zerfallen;  die  I.  umfaßt  die  fünf  älteren  [Hss,  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  13.Mahrh.  bis  zum  Anfang  des  15.;  in  ihnen  fehlt 
die  [subscriptio  W"VIII  385.  Zur  II.  gehören  acht  Hss, 
sämtlich  kurz  vor  oder  nach  1500  ^geschrieben,  alle  mit 
jener  subscriptio. 

I.  Gruppe. 

U  =  Vatic.pgraec.  901,  als  Hermogeneshs 3)  Vu,  Papier, 
34,5x25  cm,  13. — 14.  Jahrh.  fol.  18  r  steht  am  unteren 
Rande:  ßtßXoc  pyjTopixY)  ^cop.a  yopiuvi-oo  tou  BouXou  xptcrou 
toü  (koü ,    der   Name   allein   auch    26  r,    mit  dem  Zusatz 

*)  Auf  eine  aridere  Quelle  (Nachahmungen)  mapht  eben  auf- 
merksam Förster  im  Libanius  VII  (Lips.  1913)  320.  433. 

2)  Seine  Lebenszeit  steht  noch  nicht  fest;  ich  neige  dazu,  ihn  mit 
A.  Mayer  (BZ  20,  1911,  75  Anm.  1)  ins  4.  Jahrh.  zu  setzen. 

s)  Hermogenis  opera  ed.  H.  Rabe  (Lips.  1913)  praef.  p.  XIX. 
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BouXos  xpwrroB  toü  8soü  fol.  34 r,  cf.  33  v;  mit  einem  mir 
unlösbaren  Zusatz  fol.  lOr  und  29V1).  Es  scheint  die  Hand 
des  Textschreibers  zu  sein,  der  wohl  zugleich  Besitzer  war. 
Wenn  man  in  ihm  den  Verfasser  des  von  Krumbacher 
GBL2  773  erwähnten  Lobgedichtes  auf  Holobolos  vermuten 
dürfte,  so  wäre  die  Hs  ins  13.  Jahrh.  zu  setzen;  das  Ge- 
dicht selbst  ergibt  nichts  (s.  Anhang).  Die  Hs,  meist  in 
Quaternionen  geheftet,  hat  besonders  am  oberen  Rande  sehr 
gelitten,  so  daß  kein  Blatt  ganz  erhalten  ist;  so  ist  ein 
erheblicher  Teil  des  Textes,  zusammen  reichlich  30  Druck- 
seitennach Walz,  verlorengegangen.  EineReihe  von  Korrekturen, 
z.  T.  auf  Rasur  hat  die  Hand  des  Schreibers  vorgenommen, 
andere  sind  später.  Versehentlich  ist  nach  fol.  16 r  sofort 
17r  beschrieben,  daher  endet  16r=  119,8,  17v=  123,19, 
während  16 v  jetzt  mit  123,28  beginnt.  Zwei  andere  Fehler 
stammen  aus  der  Vorlage;  fol.  16 v  :  b-lc,  7uaXiv  irci  to*j£  cp&ou^ 
a7uo?>Y][isTv  (7uy>is)(o)pY]T0u,  aXV  oöx,  auTOjxoXeTv2),  also  auf  125,26 
folgt  140,6;  fol.  18  v  :  ty)v  Ö7c6ö*s<rtv  l\  avTifrsffsws,  also  auf 
153,18  folgt  125,26;  endlich  schließt  (fol.  20  v)  sich  153,18 
an  140,6  an.  Während  hier  Blattversetzung  vorlag,  war  an 
anderer  Stelle  Blattverlust;  fol.  31  v  :  oCKko  0L^zzyyih\[k'x'  touto 
auTÖ  (jt.dft.iOTa,  also  auf  229,16  folgt  235,11.  —  Sopatros  + 
Kyros  (W  VIII  387)  +  Methodos  (396)  stehen  fol.  2r— 52v. 

C  =  cod.  Collegii  Corporis  Christi,  Oxford,  No.  90 
(Coxe),  im  Deckel  D  1  .  8  gezeichnet,  15.  Jahrh.  Anfang.  Papier, 
19,3  x  13,5  cm,  ca  25 — 30  Zeilen,  geschrieben  von  einer  Hand, 
die  nicht  wenige  Versehen  selbst  durch  Rasur  und  Nach- 
tragen am  Rande  verbessert,  spätere  Korrekturen  sind  selten. 
Enthält  nur  Sopatros  (fol.  lr)  und  Kyros  (fol.  182r— 187r) 
ohne  die  Methodos.  Auf  Toiau™  247,24  folgt  (fol.  122  r/J) 
emXoyo?  xoivo?  264,21:  da  hat  in  der  Quelle  eine  Blattlage 
gefehlt,  oder  der  Kopist  hat  nach  einer  bei  247,24  gemachten 
Pause  sich  durch  das  gleiche  Schlußwort  zum  Uberspringen 

*)  Im  Hermogenesteil  noch  auf  fünf  Blättern,  vgl.  Rabe,  BphW  1910 
Sp.  112. 

2)  Das  Plus  gegenüber  Walz  auch  in  den  anderen  Hss  der  Gruppe  I. 
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veranlassen  lassen.  —  Auf  fol.  177 r  fehlt  370,19—374,13 
(Blattverlust  der  Vorlage?);  178 fF.  herrscht  infolge  falscher 
Heftung  Unordnung. 

T  =  Vatic.  graec.  207,  Papier,  ca  29  x  23  cm,  Zeilen- 
zahl ungleich.  Gewöhnlich  ins  i4.  Jahrh.  gesetzt1),  doch 
läßt  sich,  glaube  ich,  nachweisen,  daß  die  Hs  im  13.  Jahrh. 
entstanden  ist.  Auf  fol.  3v  ein  Pinax:  xotös  svs<jtiv  sv  ty)Bs 
T?j  ßCßXw,  nämlich  Sopatros,  Eukleides,  Kleomedes,  Boethios 
übersetzt  von  Holobolos,  Porphyrios  +  Ammonios,  Aristoteles 
Topik  usw.2).  Damit  ist  die  Identität  der  Hs  mit  der  in 
einem  alten,  von  Haase  aus  dem  cod.  Rehdiger.  186  heraus- 
gegebenen Katalog3)  unter  No.  658  verzeichneten  erwiesen. 
Die  Heftung  ist  unregelmäßig,  meist  Quaternionen.  Der 
Sopatrosteil  (fol.  4r — 113r:  Kyros  113r — 115v;  die  Methodos 
115v — 116r)  ist  von  zwei  Händen  geschrieben  und  von 
mindestens  fünf  durchkorrigiert.  Außer  den  Korrekturen  der 
Schreiber  hat  eine  spätere  Hand  häufig  die  Ligaturen  aus- 
geschrieben und  verblaßte  Züge  aufgefrischt,  aber  auch 
Änderungen  vorgenommen.  Einiges  hatder  Rubrikator geändert; 
von  Interpolationen  wird  unten  (S.  11)  zu  reden  sein.  Die 
Hs  hat  durch  Feuchtigkeit  besonders  am  unteren  Rande  gelitten. 

P  =  Paris,  graec.  2983  A,  Papier,  ca.  21  x  14  cm, 
25 — 35  Zeilen,  13.  — 14.  Jahrh.  Enthält  nur  Sopatros  (im 
Inventaire  als  Anonymi  exercitationes  rhetoricae,  initio  mutilae 
bezeichnet)  ohne  Kyros  und  die  Methodos,  ferner  fol.  114r 

')  A.  Busse,  Coinm.  in  Aristotelem  graeca  IV  3  (Berolini  1891) 
praef.  p.  XXXV.  M.  Treu,  Maximi  monachi  Planudis  epistulae  (5  Pro- 
gramme des  Kgl.  Friedrichs-Gymn.  Breslau  1886—90)  p.  202.  Danach 
Krumbacher  GBL2  546.  Seine  Anregung,  zu  untersuchen,  wem  die 
Ubersetzung  von  Boethius  De  differentiis  zuzuschreiben  sei,  hat  aufge- 
nommen S.  Kugeas  (BZ  18,  1909,  120ff.),  der  aber  neues  handschriftliches 
Material  nicht  heranzieht.  Ich  selbst  gedenke  bei  einer  Untersuchung 
des  Alters  von  T  auf  die  Hss  des  Werkes  einzugehen. 

2)  Eine  byzantinische  Enzyklopädie  der  Wissenschaften,  vgl.  Treu, 
BZ  8,  1899,  45.  —  Als  Füllstücke  enthält  die  Hs  noch  eine  Reihe  von 
Kleinigkeiten. 

3)  Serapeum  XII  (1851)  275.  Sein  Ansatz  (unter  Sixtus  IV. 
1471  —  1484)  ist  unsicher. 
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Kleomedes.  fol.  lr  beginnt:  xo&öv  y]  %okvzzw.  =  4,15  Walz; 
also  fehlt  vom  Sopatros  ein  Blatt,  und  zwar  das  erste  des 
zehnten  Quaternio:  fol.  8r  hat  die  Zahl  icc,  fol.  16r  iß  usw.  — 
Der  Kleomedes  bricht  fol.  122  v  ab:  ocifrspo?  7uspi<7Tpo<pat  Torat, 
=  p.  56,24  Ziegler.  Geschrieben  ist  P  von  einer  Hand; 
Korrekturen  derselben  Hand,  spätere  selten.  —  fol.  124 r 
(angesetzte  Blätter,  anderes  Papier,  spätere  Schrift):  ßißMov 
i%  (rsßafffjias  fxov?]<;  T%pyalo[xapTupo?  toü  /ptoroü  ayia$  ava<Jira<nas 
ty)<;  %si[jivY]s  sv  tw  pxyaXw  ßouvw1). 

L  =  Laur.  Med.  58,21.  Papier;  19,5  x  13  cm.  Die  Hs 
besteht  aus  drei  Teilen,  die  ursprünglich  nichts  miteinander 
zu  tun  hatten.  Der  erste  enthält  Joseph  Rhakendytes,  fol. 
1 — 35,  richtiger  36,  da  nach  25  ein  Blatt  ohne  Nummer 
geblieben  ist,  4  Quaternionen  +  1  Binio.  Nur  für  ihn  gilt 
Bandinis  Altersangabe,  15.  Jahrh.2).  Teil  III,  fol.  192  resp. 
193 ff.,  enthält  grammatische  und  metrische  Kleinigkeiten; 
neue  Schrift,  neue  Blattlagen.  Der  hier  interessierende 
zweite  Teil  beginnt  fol.  36,  später  richtig  mit  37  gezeichnet; 
er  enthält  Sopatros,  Kyros  unddieMethodos.  Seine  ursprüngliche 
Selbständigkeit  wird  bewiesen  durch  die  Verschiedenheit  der 
Schrift  (vielleicht  noch  13.  Jahrh.,  keinesfalls  später  als  14.) 
und  des  Papiers;  ferner  durch  das  Einsetzen  einer  am 
unteren  Rande  auf  der  ersten  und  letzten  Seite  jeder  Lage 
stehenden  Zählung,  z.  B.  ß  auf  44r  und  51  v,  y  auf  52 r  und 
59  v  usw.  Die  letzte  Lage  188—191  (resp.  189—192)  ist 
Binio.  Dazu  kommt  der  Zustand  des  ersten  Blattes  36 
resp.  37  :  die  Ränder  sind  zerfetzt,  so  daß  Uberklebuugen 
nötig  wurden,  die  Schrift  ist  teilweise  abgeschabt  :  so  sieht 
nur  ein  Blatt  aus,  das  ohne  schützenden  Einband  das  erste 
einer  Hs  gewesen  ist.  Auf  fol.  191  v  (resp.  192  v)  steht  ein 
vierzeiliges  Monokondylion,  für  mich  leider  nicht  ganz  lesbar: 
iytb  (Name)  ypacpw?  |  6  voTapio?  toü  dyiwTaTOU  p)Tp07uo7iTOU  | 

*)  Omont,  Revue  des  e"t.  gr.  14,481.  Unter  den  von  Papadopoulos 
Kerameus  (BZ  10,  1901,  197  ff.)  nachgewiesenen  Hss  befindet  sich  P 
nicht;  dagegen  vgl.  Omont,  Missions  archeologiques  francaises  en  Orient 
aux  XYlle  et  XVIIIe  siecles.    II  (Paris  1902)  1118. 

2j  Vgl.  Walz  Rh.  Gr.  III  466. 
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ayiwxaTOu  [juqTpoTcoXiTOu  |  (Name?).  Geschrieben  ist  der  Sopatros- 
teil  von  zwei  Händen,  26 — 31  Zeilen.  Die  eine  Hand  hat, 
wohl  bald  nach  Vollendung  der  Hs,  zahlreiche  Schreibfehler 
verbessert. 

II.  Gruppe. 

R  =  Paris,  graec.  2976,  Papier,  21  x  14  cm,  23  Zeilen, 
15.  Jahrh.  Ende.  Geschrieben  von  Janos  Laskaris ]),  tsIos 
stXyjcpsv  sv  cpXcopsvTta  (fol.  321  r).  Enthält  Sopatros,  Kyros,  die 
Methodos.  Die  Seiten  96  pv  und  119  v  sind  leer,  ohne  Text- 
lücke. Auf  demTdritten  Vorsatzblatt  das  Signum  des  Laskaris 
und  die  Zahl  XI:  das  beweist  die  Identität  mit  der  im  In- 
ventaire  des  manuscrits  grecs  de  Jean  Laskaris  unter  No.  75 
verzeichneten  Hs2).  Die  Abschrift  ist  flüchtig  gemacht,  daher 
verbessert  der  Schreiber  nachträglich  zahlreiche  Versehen 
am  Rande. 

M  =  Laur.Med.  55,3,  Papier,  ca.  22,5  x  15,5  cm,  26  Zeilen, 
15.  Jahrh.  Ende.  Nur  Sopatros  usw.  enthaltend.1;  In  Quinionen; 
die  Lage  151  ff.  ist  an  falsche  Stelle  gekommen,  und  müßte 
mit  161  ff.  tauschen.    Marginalien  wie  in  R. 

S  =  Paris,  graec.  2975,  Papier,  23  x  16,5  cm,  30  Zeilen, 
15.  Jahrh.  Ende.  Nur  Sopatros  usw.  Am  Ende  der  Methodos 
(fol.  137  r):  tzKoc,  slX^cpsv  sv  cpXoopsvTLOC.  frsoü  tö  Boapov  xod  y.zrr 

W  =  Vindob.  phil.  gr.  84  Nessel.  Papier,  ca.  29x21cm, 
30  Zeilen;  Heftung  in  Quinionen,  nach  103  ist  ein  Blatt  ohne 
Nummer  geblieben,  das  letzte  Blatt  der  letzten  Lage  fehlt. 
Enthält  auf  178  (richtig  179)  Bl.  Sopatros  (fol.  1  r),  Kyros 
(fol.  173  v — 177  r)  und  die  Methodos.  Darunter:  tsXo?  cuv 
frsco  ayiw.  |  stsXsiw^y]  aw  u*0  Cjs1"   p)vÖ£  ocuyouffTou  |  BsxctTY]:  sv 


*)  Omont  im  Inventaire  nur:  en  partie.  —  M.  Vogel  und  V. 
Gardthausen,  Die  griechischen  Schreiber  des  Mittelalters;  und  der 
Renaissance  (Leipzig  1909)  157. 

2)  P.  de  Nolhac,  in  den  Melaages  d'arch.  et  d'histoire  VI  (Paris- 
Rom  1886)  258. 

3)  Vogel-Gardth.  320. 
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IvsTiais:  |  bzou  tö  Bwpov  xat  itoavvou  toü  Ix  TraTpa?.  Also  1495 
in  Venedig  von  einem  Johannes  aus  Patras  geschrieben:  Auf 
fol.  Ir  oben:  J.  Sambuci. 

V  =  Vatic.  graec.  1326,  Papier,  33,5  x  22,5  cm,  30  Zeilen, 
15.  Jahrh.  Ende.  Heftung  in  Quinionen;  enthält  Sopatros 
(lr— 158  r),  Kyros  (158  r— 162  r).  162  v  ist  leer;  163  r 
Aristoteles,  Rhetorik  mit  Scholien1).    Ex  libris  Fulvii  Ursini2). 

G  =  Venetus  gr.  class.  VIII  10  =  Collocazione  1349, 
früher  SS.  Giovanni  e  Paolo  No.  50 3).  Pergament,  ca.  29,5x21cm, 
31  Zeilen,  15.  Jahrh.  Ende.  Enthält  fol.  223  r  Sopatros, 
fol.  362 r  Kyros,  fol.  365r  die  Methodos;  darunter  (fol.  365v): 
freoü  t6  Bcopov  yjBs  xocfoocpos  tcovo^4).  Der  erste  Teil  enthält 
Stücke  der  Poe-Sammlung5) ;  andere  Schrift,  aber  ähnliche 
„Ausstattung"  (Format,  Rand,  Zeilenzahl),  also  wohl  von  einem 
Gehilfen  des  Strategus  geschrieben.  Ursprünglich  waren  beide 
Teile  selbständig  gedacht.  Die  am  Ende  numerierten  Qui- 
nionen  von  Teil  I  gehen  bis  fol.  220,  dann  ist  ein  einzelnes 
Blatt  eingelegt;  mit  fol.  222  setzen  neue,  am  Anfang  numerierte 
Lagen  ein,  das  erste  Blatt  des  ersten  trägt  den  Schluß  des 
Menander.  Der  Schreiber  von  Teil  I  scheint  also,  als  er  mit 
seinem  Material  nicht  reichte  und  auch  das  eingelegte  Blatt 
221  noch  nicht  genügte,  das  als  „Schmutzblatt"  gedachte  erste 
Blatt  der  Sopatroshs  hinzugenommen  zu  haben;  darauf  wurdeu 
beide  Hss  zu  einer  vereinigt.  Am  Anfang  der  Hs  auf  einem 
Vorsatzblatt:  tw  aiBsfftjxwTaTü)  xat  exlapupOTÖCTö)  Itcicxotcw  twv 
xatV£T£(ov  xupca  p.apivo)  ypijjiava)  tw  cxvtcovlvou  [Jlev  sYyova)  tou  ^avu 
aBs^cpiBa)  Bs  Bo|r/)vixou  toü  bzooikouc,  xal  ^av^oepou  xapByjvaXsojc. 

Q  =  Paris,  graec.  2924,  Papier,  32  x  21  cm,  30  Zeilen, 
15.— 16.  Jahrh.  Enthält  Sopatros  (fol.  1  r),  Kyros  (139  r— 142  r); 


J)  Rabe,  Comm.  in  Aristotelem  gr.  XXI  2  (Berolini  1896)  praef.  p.  VII. 

2)  P.  de  Nolhac,  La  bibliotheque  de  Fulvio  Orsini  (Paris  1886) 
p.  181.  335. 

3)  Nuova    raecolta    d'opuscoli   scientifici   e   filologici,    tom.  XX 
(Venezia  1770)  p.  202. 

4)  Vogel- Gardth.  225. 

5)  Rabe.  Rh.  Mus.  67  (1912)  337  ff.  Apsinis  et  Longini  Rhetorica 
rec.  Joh.  Bakius  (Oxonii  1849)  proll.  p.  XLIV. 
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hinter  der  Methodos  fol.  142  v:  frsoü  tö  Bwpov  y]Bs  xafoocpo's 
rcovo?;1)  fol.  143  leer,  144 ff.  von  andrer  Hand  Reden  Dions. 
DieHs  hat  der  Aldine  als  Druckvorlage  gedient,  das  zeigen  außer 
den  charakteristischen  FingerabdrückenRandbemerkungen  wie: 
Majus,  principio,  vide,  con  quadrantini  u.  a.,  ferner  Unter- 
streichungen und  Umränderungen.  Während  des  Druckes 
sind  dann  die  Seitenzahlen  der  Aldine  (in  Buchstaben)  in  die 
Hs  eingetragen  worden.  Die  Unterschrift  des  Strategos  ist  von 
der  „Druckhand"  gestrichen.  Später  hat  die  Hs  dem  Schwager 
des  Aldus7  Giov.  Francesco  d'Asola,  gehört  und  ist  1542  nach 
Fontainebleau  gekommen2). 

B  =  Bodleianus  misc.  231  =  Auct.  T  III  14.  E  biblio- 
theca  Saibantianas).  Papier,  24,3  x  17,6  cm,  wie  gezeigt 
werden  wird  (S.  15)  nicht  vor  1508  geschrieben.  Enthält  Sopatros 
(fol.  1  r)  und  Kyros  (fol.  262  r— 268  r),  die  Methodos  fehlt. 

2.  Der  Stammbaum. 

I.  Gruppe. 

U  steht  für  sich  mit  einer  auffallend  großen  Zahl  von 
Sonderlesungen,  z.  B.:  33,7  busjjißaivsi  BuotuyoÜvtiov  töv  7uatöo>v 

XOCl   OüCTU/^OÜVTL    38,1  2    0U)(    6    7UOVY)pOS,    O'^X    6    TüXoÜfflOS,    0U)(  6 

ToX[XY)p6$  43,13  vftzGiv  b[±ou  xai  47,25  ypGo|xaTO$*  ap  [verloren 
V — VI]  Yvco[j.ovY)8^vaL  töv  By){jlo<t9»svy)v  oTov  55,24  tö  srspov 
avsXwv        toutwv  Q^dtTspov  ajxcp.  59,21  ^poaipsaiv  ty]v  %pbc,  tö 

(7ÜVV0UV    <JCü(ppOO,ÜVY)V    0CUTY]V   £*X7uXy)Tt6[J.£VO£    TY)V    £kav)v     65,7    —  VOÜ 

ttjV  yuvaTxa  zlc,  töv  olxov  töv  (JÖv*  70,3  <7oü  tyjv  [xot^eiav 

(juve'Bsvat  111,13  xai  TcpoxocTaTps^si  ty]£  &7UoBsi<£eoi>s  130,2  xapa 
twv  sv  p,apa9>{i5vi  171,15  ßotAo[X£Vü>v  aö^vaicov  exiTps^at  Bixa<TTY)pia> 
Ta  178,29  ex  tyjs  Iogzmc,  toü  xpoo^aTo?.  Dazu  Wortstellungen 
wie  20,9  sTueveyxat  t/jv  'j»9]cpov  41,20  Bioi<70[j.£v  ouBlv  52,18  cjujxcpopa 
nach  £<7Tiocv  61,15  Boa[xov££  £cpopot  71,3  B£<7[j.wty)v  oix£ty)v  94,27 

»)  Vogel-Gardth.  224. 

2)  Omont,  Catalogue  des  manuscrits  grecs  de  Fontainebleau  (Paris 
1889)  p.  161  No.  483;  introduction  p.  VI  Anm.  5. 

3)  No.  44;  bei  Maffei,  Verona  illustrata  III  (Verona  1732)  p.  450. 
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vöffou  xs7uau(yo[xat  98,21  zlq  xivBuvov  Iu-ocutöv  121,1  jxixpa  tocvuv 
124,17  opoi  Buo.  Verschiedenes  Tempus:  50,12  ava£Y)TY)<70VTa; 
94,27  rcsrcaüffouÄi  119,6  BiacpüXa£o[X£v  124,13  IxsxsucjavTa  128,17 
7uaps)(sLv  129,24  £7ciö>uu.oovto£.  Andre  Ausdrücke:  44,1  avj^öuxvoi 
(die  übrigen  ay^ö^svoi)  97,28  xai  (statt  Ta)108,257rpaY|xaT£üO[xsvwv 
134,30  aö^vauov  6[xoö  tö  xaTopfrwjxa.  Auf  eine  besondre  Art 
von  Lss  in  U  wird  unten  (S.  15)  hingewiesen  werden. 

Der  Text  der  Quelle  von  CTPL  (=  a)  zeigt  Spuren 
der  Verschlechterung  z.  B.  191,18:  Sfi  xupGobc,  ou  TsfrsavTai 
xoctoc  ty]v  /copav  rcoXfu-iot  U  (vgl.  !p.  193,25)  dagegen  a  =  Walz. 

Unter  den  Hss  von  a  steht  C  am  nächsten  zu  U;  62,12 
Kpzizzovocc,'  zizoc  8<£tix5)£  zhzk  oti  xaXöv  6  vakaos*  sTtoc  C  (die 
Stelle  ist  in  U  zerstört,  aber  ihre  einstige Anwesenheit  durch 
Berechnung  des  vorhandenen  Raumes  zu  erschließen),  da  ist 
in  der  Quelle  von  TPL  (=  b)  Verlust  durch  Überspringen 
eingetreten.  275,1  lp£?  6ti  BsBoixo)?  ocutöv  öcst  7upo<7xpou<roa  fi 
icpü7.aTT6[J.Y]v  xod  7:powpco[XY]v  (sie)  dcsl  (xy)  ti  Tüjxßav  xoctx  dwcstpCav 
Y]  ayvotav  s?s  öpyV  töv  roxT£p5c  £xxaXs<rY]Tai'  bTt'  epsT  oti:  so  C 
und  U  (in  dem  die  Worte  -tojjiyjv  bis  xoctoc  durch  Verstümmlung 
des  Blattes  verloren  sind).  Auch  hier  Überspringen  in  b. 
Die  enge  Verwandtschaft  von  U  und  C  zeigen  ferner  Beispiele 
wie  39,24  ty^  ogiolc  44,8  vüv  t%  rcoXiTsfocs  toütov  omc.  48,5 
BiY)YY£iX£  53,13  oEx&xra^  56,24  aizccWocz^zG^i  BeT  59,5  "dfe 
ziyyr\q  60,19  tyj£  saria?  70,7  axoucia  71,26  avTiXY)7UTtx(i>  £x 
toü  cpEUyovTO?  71,28  yszoCkr^iq  yuxzx  "dcvTircapaffTaffiv  toü  Bk6xovto^ 
73,12  £|xoi/£u6[j.YjV  78,2  BtxaorTwv  80,11  By)[j.iov  81,24  tuociBoc 
sXsyov  oi>£  97,4  Tupavvtöoc  ~6ppw  ;uou  toütov  xaTscr^ca  148,20 
BiaoxE^auxvo^  158,5  <7uo7üwv  aiTLav  6[j.oXoys?£  171,1  xa  xoiva 
Zogt.    In  all  diesen  Fällen  lautet  b  =  Walz. 

b  zeigt  ferner  Spuren  von  Interpolation;  41,18  örcoXocjJißavsiv 
toös  tcXoütco  tcoXXS  7:£pt(3pföovTa£ :  so  C  und  U;  der 
Schluß  fiel  weg,  dafür  PL  oto?  6  %1o6gio^.  T  noch  tou?  oTos  etc. 
77,17  fehlen  in  UC  die  überflüssigen  Worte  dcXXa  tov  sfrrovTa. 
83,11  6  a-üXXoyKJU-ö?  6  Tuapa  too  xocTY^opou  aruvaysi  s?s  tocutöv 

TO  T£  XsiTCOV  XOCl  TO  7:£7CpOCY(jivOV,   6  ^£  7üap(X  TOU  cp£ÜY0VT0C  M<rüY]<7t 

to  T£  Xswcov  xod  tö  ::£7;paY[J.svov  xod  Saxvudiv  xtX.:   so  UC, 
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tadellos.  In  b  hat  das  Homoioteleuton  den  Ausfall  der  zweiten 
Hälfte  veranlaßt,  man  versuchte  den  Text  zu  heilen:  so  steht 
jetzt  in  TPL  die  sinnlose  Interpolation  BiaipsT. 

T  hat  eine  Überarbeitung  erfahren  durch  Einschübe 
(wie  46,25  xpicrst^  sföw?;  79,3  6Xa>s  TBiov)  und  Änderungen, 
z.  B.  29,10  Tuaps^xs  29,29  Ix  t^S  34,14  s^wv,  34,24 
s£y)yoü[jisvos  36,16  7capY)vs^9»Yj<yav  43,10  ^sfr'  *f]j*üW  68,19  sm- 
TYjpst  71,20  "c%  xaTayvc6(7S(o?  87,30  7upo(7YptovToc  99,26  simöXw«; 
151,10  (7TspY]ora^  158,8  7upÖ£  ty)v  avoapsdiv  s^pav  ty]v  acpsXstav. 
—  Ferner  haben  in  T  mehrere,  wohl  gleichzeitige  Hände 
(z.  T.  schon  der  eine  Schreiber)  häufige  Korrekturen  vor- 
genommen (vielfach  auf  Rasur),  um  eigene  Einfälle  einzutragen; 
an  diesen  Stellen  hat  T  den  Wert  einer  Überlieferung  ver- 
loren, z.  B.  115,9 — 10  s^sfocY]?  t6  Övap  outw?  vjxouda  (dies 
auch  UC)  BiYjyoujjivou  sIt  z%\  118,16  tö  criwTuav  apsT?j  (JuvTpscpsfffrat 
125,12  %aMsTo  156,13  av&pwTus  170,2  tusi&cov  p)Bsva  188,5 
ort,  xa^öv  6v  (st.  £öcv);  212,3  söfruvas  BiBoiy]v  dcvTwuoXiTsCas  ypacp. 
222,5  jx£v  toT<;  i5tot^  7uaTpdc(7iv  222,10  s^ovtüw  [xyjvusiv  [jlyj  237,5 
IHiXaca^ai.  —  29,14  haben  nach  7upo(j£kTvai  Lücke  P  (XI— XII) 
und  L  (VI — VII),  T  ergänzt  vsxpav. 

P  ist  mit  T  verwandt  (vgl.  die  Interpolation  83,11), 
stammt  aber  nicht  aus  T.  Hat  dieser  durch  willkürliche 
Änderung  gelitten,  so  zeigt  P  viele  Korruptelen  aus  Nach- 
lässigkeit. So  beginnt  bei  ihm  die  Textverschlechterung,  wie 
sie  jetzt  bei  Walz  steht,  an  Stellen,  wo  T  noch  gute  Uber- 
lieferung gleich  U  und  C  gibt,  wie  z.  B.:  36,14  srcays 
36,28  t%  a7uö  38,7  ol  B6o  38,19  BuoTv  38,22  ßaaavi^ouxvo; 
39,6  tou  zdiq  39,8  crudTpaTtcoTas  41,26  ty]v  <7>iy)vy]v  44,10 
7u),Y)pa)<7£i  44,13  (TüjjLTcspiXYj^ojjLsO'a  48,6  7upoor9pi£  48,21  ajJLapT/)- 
<yavTcov  52,28  s<jTia<jtv  53,18  xsxau&ai  53,21 — 22  tt\  ocizocizr\Gzi 
60,30  (7U[X7ua8^  62,28  ^UauaÖ'  63,18  Box&ev  64,20  ty]v  vö<jov. 

L  stammt  einerseits  aus  P;  250,13  lautet  in  L  =  Walz, 
in  P  :  im8*stvai  ty)v  Bfoc/)v  oü  yuvawä  xaxa  tqw  [xoiycov  xpY)<7a<jfrai 
ty)  oV^ia  ouBs  to??  (7uvoixoü<jl  x6  ^Ccpo^,  das  Plus  ist  in  P  fol.  79  v 
die  erste  Zeile.  Durch  diese  Abhängigkeit  erklären  sich 
folgende  Stellen,  wo  T  die  gute  Lesart,  P  die  Korruptel  hat; 
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L  sucht  diese  dann  zu  „heilen":  42,7  hat  T  (wie  UC) 
cppforö)  [j-sTaJu  ™w  Xoywv  ty)v  a7uav^pw7ciav  ivvoGW  (ohne  cpücnvj ; 
P  ty)v  avfrpwmav  (aber  natürlich  ohne  cpudtv),  sinnlos.  Der 
Urheber  der  Textfassung  L  sieht  in  avQ>pü)7uav  ein  Adjektiv, 
ergänzt  ein  Substantiv  und  schreibt  ty)v  avfrpa>7UVY]v  cpusiv. 
48,1  (juvsyvojxsv  T,  <7uv?jx£v  P,   gtuv£<7ty)X£v  L;  55,9  ^avocTO?  T, 

b'OLVOGZOC,  P,    Ö'OCVOVTOS  L;     72,6    U7UO[JXlVaVTS<;    T,    67UO{X£lVOVTS?  P, 

ü7uou.£vovt£?  L;  90,6  gz  T,  xai  P,  sc,  L;  161,7  a7ü£laua-£  T, 
anzkocGz  P,  ocK-qkaGz  L;  353,29  avaycov  T,  ivaywv  P,  aycov  L.  — 
Anderseits  hat  L  noch  eine  andere  Quelle.  Schon  das  Vor- 
handensein des  in  P  fehlenden  Kyros  beweist  das,  dann  das 
Fehlen  der  häufigen  durch  Homoioteleuton  in  P  entstandenen 
Lücken,  wie  313,15 — 17  ouB' — oti;  354,14 — 17  xod  — izpoGobouq: 
374,27  —  29  £uvoü£— oti.  Sodann  geht  L  einzig  mit  T  67,21: 
beide  £v6[w££  aus  —  £s$;  92,8  ftpa-crw  (das  v  in  L  erst  später); 
135,29  ofy  T,  dasselbe  L  korrigiert  aus  oux;  mit  C  T: 
134,7  schiebt  P  vor  x^£7üt6[j.£vov  ein  xoct  ein,  in  C  LT  fehlt 
es;  mit  C:  137,12  Anfang  toc  fehlt;  142,28  <joi  Tijxwp.  Man 
wird  Beeinflussung  durch  einen  C  und  b  verwandten  Text 
annehmen. 

L  ist  flüchtig  geschrieben,  daher  fehlt  manches  noch  in 
P  stehende:  94,8  lern  t:ö  £pav  94,26  rcpwTOv  xotTocyv.  106,2 
cp£Uyoviro?  \iyovuQc,  107,23  By)^ov6ti  Tf\c,  u.  a.  Besonders 
häufig  ist  es  der  Artikel,  der  fehlt  oder  zugesetzt  wird;  auch 
Umstellungen,  Verwechslung  von  ou,  yap,  ?>£,  xai  usw.  sind 
nicht  selten.  Vieles  hat  der  Schreiber  nachträglich  selbst 
verbessert  (oben  S.  7);  alles  in  allem  aber  ist  L  die  schlechteste 
der  älteren  Hss. 

II.  Gruppe. 

Die  acht  jüngeren  Hss  stammen  aus  L.  Walz  gibt 
302,18  nur  nach  L;  zwar  xai  am  Anfang  und  tSW  tou  am 
Ende  (Anm.  61)  irrtümlich,  das  steht  auch  in  R  usw.,  der 
Rest  aber  von  vofM^ouivtov  bis  tl  bildet  in  L  eine  ganze  Zeile, 
die  übersprungen  ist.  268,21  :  out£  si  6  £7UTpo7UO£  7cap£ypcäccp£T0 
£7ui  ty)  ößpsL  TaÖTV)  -nj  vüv  xpivo[Ji£VY]  octijjlo^,  das  Plus  gegen- 
über Walz  gleich  einer  Zeile  in  L.    Solcher  Fälle  zähle  ich 
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acht;  etwas  anderes  73,13:  7caT?'  ocvti  Bs  rciOavYfe  a7uoXoyias 
/pYj(7Y]  toioutoi?  sm^£ipY][j-a(7i'  Tt$:  hier  steht  in  der  Mitte  einer 
Zeile  Tis  so  nahe  unter  xaTs,  daß  ein  Ubergleiten  auf  die 
tiefere  Reihe  sehr  leicht  war.  Es  ist  ausgeschlossen,  daß 
auch  nur  zwei  Hss  gerade  dieselben  Zeilen  ausließen,  ge- 
schweige denn  acht. 

Nun  reduzieren  sich  diese  acht  auf  drei.  Zunächst  ist 
M  Kopie  von  R1):  390,5  —  6  lautet  in  M:  £/]ty)<jis  6  pY)TÖv, 
das  fehlende  ist  in  R  fol.  3l5v  die  15.  Zeile.  Ferner  bilden 
eine  Familie  W  G  Q  V  B,  in  ihnen  fehlt  290,29;  da  Homoio- 
teleuton  nicht  vorliegt,  muß  der  Verlust  schon  in  ihrer  ge- 
meinsamen Quelle  (2)  vorhanden  gewesen  sein.  In  keiner 
der  uns  erhaltenen  Hss  bilden  nun  die  fehlenden  Worte  eine 
ganze  Zeile,  also  ist  für  2  eine  verlorene  Hs  als  Vorlage 
anzusetzen  (<j),  in  der  das  der  Fall  war.  Somit  bleiben  als 
Kopien  aus  L  noch  R  S  2. 

R  und  S  haben  394,5  &Xkdc  bis  v^sy^«??  was  m  allen 
Hss  von  2  fehlt;  also  stammen  R  und  S  nicht  aus  2.  — 
Aber  auch  R  und  2  können  nicht  aus  S  stammen;  321,24 
fehlt  in  beiden  a?>sX<pou',  S  hat  7caiB6?,  darüber  von  erster  Hand 
rjtou.  10,8 — 9  'AfoußtaBvjv  TupavvTjffai  steht  in  R  und  2,  fehlt 
in  S.  86,4  hat  2  =  Walz,  R  desgleichen,  mit  Lücke  vor  toTc, 
S  s^sups  Tupös  octöto  toT$,  über  aiBw  von  erster  Hand  6<nav. 

Demnach  wird  man  S  und  2  aus  R  ableiten,  und  R 
wird  als  unmittelbare  Kopie  von  L  anzusehen  sein.  Damit 
lösen  sich  z.  B.  folgende  Fälle  :  78,23  u.vv)[j.a<7(/  6  7uaTY]p 
6pü5«S  sv  toT?  säütou  [XETsShqxs  [j.vY)ua<n  xoci  xptvsTO«  L;  in  R 
Ausfall  durch  Homoioteleuton  (pr^aai),  2  setzt  seine  eigene 
Ergänzung  ein,  S  notiert  am  Rande:  6  rcocTYjp  uxTayaywv  sv 
zdiq  sauToti  Tacpoi^  töv  xsijjlevov  sibc^sv.  86,4  hat  L  x6(7[xov  aus 
[j.Y)^avY)p.a  von  erster  Hand  korrigiert,  sehr  undeutlich;  daher 
in  R  Lücke,  die  2  ignoriert,  S  durch  Konjektur  füllt. 


')  Und  zwar  eine  flüchtige:  3,18  xonraaTaaouatv  6,11  ecpt)  9.19 
6b>pai  10,14  etpTjrat  14,24  8y]|jl(o8y]?  15,13  xaTi8<bv  16,14  dvaTcocp&rjvai 
18,1  TipoxaraxTixa;. 
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Ebenso  lehrt  eine  Keihe  von  Äußerlichkeiten,  daß  nur 
eine  Hs  die  Vermittlerin  zwischen  L  und  den  übrigen  ist. 
Von  einem  auf  der  vorangehenden  Seite  der  Hs  L  stehenden, 
mit  roter  Tinte  gemachten  Schlußzeichen:  —  ist  etwas  auf 
die  folgende  Seite  abgeklatscht;  dort  steht  263,11:  yj  %ohc>  oö 
£/)tsT  (=TP).  Durch  den  Abdruck  der  Farbe  erweckt  es 
den  Anschein,  als  ob  y)  %6\ic,  vom  Rubricator  durch  rote 
Punkte  getilgt  wäre;  darum  fehlen  die  Worte  in  den  Hss 
der  II.  Gruppe.  292,16  ist  ein  snoccrros  in  L  durch  einen 
Fleck  zwar  undeutlich  geworden,  aber  bei  genauerem  Zu- 
sehen, besonders  auf  der  Photographie,  noch  zu  erkennen. 
Der  Schreiber  von  R  hat  flüchtig  hingesehen;  so  fehlt  es  in 
R  und  S,  S  konjiziert  Ix  tivo?.  —  Ein  Wurmloch  am  oberen 
Rand  durchzieht  einen  Teil  von  L;  235,8  Bu(r[II]<7,  daher 
Bu<7)(spss  Gruppe  II,  aber  (Suavou?  TP.  236,18  die  jungen  Hss 
Korea;  aber  in  L  ist  Loch  und  nur  ein  kleiner  Teil  von  einem 
a  sichtbar,  TP  richtig  Bta.  251,12  b-rpzic,  II.  Gruppe;  L  hat 
hinter  dem  Loch  si£,  davor  untere  Schleife  von  s,  TP  spsT^. 
—  Mißverstandene  Korrekturen:  7,27  hat  L  xs/pr^ai  (so 
auch  TP)  aus  ursprünglichem  ypvjcysTai,  alle  jungen  Hss  xs^pvjffSTai. 

Ol 

19,20  L  /pY)(7YjToüTo^,  aber  oi  steht  nicht  genau  über  t,  sondern 

Ol 

etwas  nach  ypyjdY)  zu,  daher  /pY)TY]  RMS,  xprjffoi  S.    30,6  L 

UTOU 

üTco^tcpovou :  da  ist  oc  für  x  gelesen,  und  es  wird  (jnx-oü  R; 
infolge  eines  darübergesetzten  s  wird  Ö7ü6d>ei  i%  toQ  S,  <|>sxtou  £• 

Nachdem  die  Herkunft  von  R  aus  L  nachgewiesen  ist, 
sei  noch  gesagt,  daß  auch  die  Randnotizen  von  R  nirgends 
auf  einer  andern  Überlieferung,  sondern  ausschließlich  auf 
dem  Text  von  L  beruhen1);  diejenigen  von  M  sind  natürlich 
aus  R  übernommen. 

Den  besonderen  Verwandtschaftsverhältnissen  der  S-Hss 
durch  umfangreiche  Kollationen  nachzugehen,  schien  über- 
flüssig; nur  eine  Beobachtung:  in  Q  streicht  die  „ Druckhand " 
die  Randnotiz  zu  98,12;  sie  fehlt  also  bei  Aldus,  aber  auch 
in  B.    293,15  hat  Q  im  Text  uiyiarov,  am  Rande  |3sXtk7tov, 

x)  Die  Angaben  von  Walz  zu  75,5  und  387,14  sind  irrtümlich. 
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was  vor  dem  Druck  gestrichen  wird;  so  hat  die  Aldine  nur 
|X£Ytc7T0V'  desgleichen  B,  ohne  Randnotiz.  Anderseits  stammt 
B  nicht  aus  der  Aldine,  er  hat  4,14  spa<jTY]<;;  14,23  aMos; 
30,20  avafxcpiffßY)TY)TOv  und  die  in  der  Aldine  fehlenden  Wörter 
18,16  oöffYjs;  28,7  Also  ist  B  aus  Q  abgsschrieben,  nach- 
dem dieser  als  Druckvorlage  gedient  hatte,  d.  h.  nicht  vor  1508. 

3.  Zur  Textgeschichte. 

Man  muß  annehmen,  daß  ein  Exemplar  des  Werkes  die 
„dunkeln"  Jahrhunderte  VII — VIII  überdauert  hat;  ihm  steht 
am  nächsten  U,  das  zeigen  die  zahlreichen,  aus  Mißverständnis 
der  Scriptio  continua  entstandenen  Fehler,  z.  B.  34,7  ovti  cts 
eXavfravov,  48,8 — 9  [xapTupsT  dwciffrst!  51,10  ou-w?  sv  57,19  rcXstova 

Y]    >CTY){JiaTOi)V    88,4    tf)    Tt|JLY]    <TtV)(7SI    TO     121,16    SGTIV    OÖBs  £T£pO£ 

144,8  7uXaTat  su  148,4  xspisxsiTO  rcafros  173,10  lp  terra  174,10 
e?  t6(70U£  188,22  s£s>.sucriv  198,26  toioutwv  yj  frööcs  tt]  vixyj 
229,7  ?jXÖ»sv  eVi  rcX?j<£ai  243,2  töv  £[j.öv  7cp6ff9'S£  /pövov  274,10 
£7:t7üpo(j/Y][iaTi(7at  339,19  ts^sut^  avut(77csT<7at.  Wann  dann  die 
Überarbeitungen  des  Textes  erfolgt  sind,  woher  die  Inter- 
polationen stammen  —  diese  Fragen  müssen  einer  späteren 
Erörterung  vorbehalten  bleiben. 

Wenn  T  wirklich  schon  im  Anfang  des  letzten  Viertels 
des  15.  Jahrh.  im  Vatikan  war,  so  muß  er  unbekannt  und 
unbenutzt  geblieben  sein;  der  Ruhm,  den  Sopatros  entdeckt 
zu  haben,  wird  erst  später  einem  auch  sonst  bekannten  Manne 
zuerteilt;  es  ist  Janos  Laskaris.  Ihn  preist  die  lateinische 
Vorrede  des  Aldus  in  der  Rhetorenausgabe  von  1508:  —  hortaris 
assidue,  ut  maturem  optimos  quosque  libros  excusos  publicare. 
Quamobrem  placuit  eos  sub  tuo  nomine  emittere  ex  aedibus 
nostris.  Atque  eo  niagis,  quod  Sopatri  excellentissimi  Rhetoris 
praecepta  de  componendis  declaniationibus,  quae  hisce  libris 
inserta  visuntur,  e  Graecia  in  Italiam  advexisti  — .  Ebenso 
feiert  ihn  die  griechische  Epistel  des  Demetrios  Dukas  an 
Markus  Musurus:  7uap£vxa  Byj  t<x  '  ApiGTOtzkouc,  s7ctB££sTaC  <js 
Z(.)7uaTpoü  '£YjTY)jj.aTtov  Biaip£di£,  ßißXiov  OTcaviwTaTov  xoa  ^ug- 
£Up£T(oxaTov,  &%&p  %pb<;  tzoTXoi^  aXkoic,  ^pyjaipLOic  T£  xai  ßt<ocpeX£<7t 
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avyjp,  [xaXXov  r\p(x)C,  xai  toü  XPU(70^  Sxeivou  ysvou?  a7u6yovo£ 
oux  ayevvY]^vIavO(;  6  Aa<7xapi£l).  Im  Frühling  1491  war  Laskaris 
ausgezogen,  um  im  Auftrage  des  Lorenzo  Medici  Hss  zu 
kaufen.  Im  Juli  meldet  er  von  Konstantinopel  aus  an  Demetrios 
Chalkondyles:  Nüv  Bs  <jol  By)1(6(70[J.£v  xai  61c,  ctuvetu^o^sv  ßißXCois, 
z\  otou  tö  BsüTspov  sTusßvj^sv  T?)£  'EXXaBo?  Bia  1%  'Axapvavia? 
ts  xai  ©ETTaXta?  ty]v  rcopsiav  7coiotf[j.svot.  Folgt  Aufzählung, 
darin:  2a>7uaTpou  Biaips<7i£  tcov  £v)TY)[jiaTcov,  ßißXiov  a^ioXoycoTairov 
xai  avayxaTov  sircsp  ti  twv  pYjTopsuojjiivtov.  Kai  toutcov  töv  [j.sv 
2a)7uaTp6v  s(J[xsv  swvy)[xsvoi,  tcov  B'aXAcov  avTiypacpa  Xaßstv  oux 
Y)[xsXY)(7a[JvSv 2).  So  zeigt  denn  auch  sein  Reisejournal3),  cod. 
Vatic.  gr.  1412  fol.  67  r,  im  rciva^  twv  ßißXtwv  tou  Aacrxapsco? 
obusp  s/si  7uap'  sauTOÜ4)  die  Eintragung  XcorcaTpou  Biaipsai; 
^YjTYjpiaTwv.  Also  einen  Sopatros  bringt  Laskaris  mit,  von  dem 
jetzt  in  Florenz  liegenden  L  stammen  alle  Renaissancehss 
ab,  somit  ist  L  zweifellos  die  von  Laskaris  erworbene  Hs. 
—  Der  alte  Ricordo  di  libri  prestati  der  Medicea5)  hat  am 
23.  August  1492  die  Eintragung:  hebt  io  Joanni  Lascari  ad 

*)  Die  Vorreden  auch  abgedruckt  bei  E.  Legrand,  Bibliographie 
Helle'nique  I  (Paris  1885)  84  ff.  —  Wie  wichtig  die  Publikation  des  Sopatros 
erschien,  zeigt  seine  Erwähnung  neben  Aristoteles  und  Hermogenes  noch 
1535  in  einer  Vorrede  zu  Alcinous  (Legrand  I  225). 

')  Legrand  II  323—324.  —  An  einer  Stelle,  wo  man  Selbstlob 
erwarten  könnte,  findet  sich  kein  Hinweis  auf  den  Fund,  sondern  nur 
eine  kurze  Erwähnung  des  Werkes,  nämlich  in  der  von  K.  Muellner 
herausgegebenen  Rede,  die  Laskaris  als  Einleitung  zu  seinem  Kolleg  über 
Demosthenes  und  griechische  Epigramme  im  Gymnasium  zu  Florenz 
wahrscheinlich  1493  gehalten  hat:  quid  exquisitissimum  declamationum 
opus  pariter  et  artis  praecepta  Sopatri  commemorem?  (Wiener  Studien 
21,138).  Laskaris  fährt  fort:  quid  quod  septuaginta  modis  eundem  ut 
poeticum  vel  Oratorium  locum  perdocte  ac  varie  te  variare  edoceafi  Also 
Anspielung  auf  die  MeTaTCoirjaets  (Rh.  Mus.  65,  1910,  504ff.).  Man  wird 
annehmen  dürfen,  daß  die  Kopie  des  cod.  Paris,  gr.  2131  in  jener  Zeit, 
Ende  1492  oder  Anfang  93,  entstanden  ist. 

3)  K.  K.  Müller,  Zentralblatt  für  Bibliothekswesen  I  (1884)  408. 

4)  Das  faßt  Müller  S.  363  als  Hss,  welche  Laskaris  aus  der  Mediceischen 
Bibliothek  bei  sich  hatte.  Wenn  die  Hs  schon  vorher  in  Florenz  gewesen 
wäre,  wie  sollte  man  dann  die  zitierten  Lobsprüche  verstehen? 

5)  Archivio  stor.  Ital.  ser.  III  tom.  21  (1875)  289. 
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impresti  Ii  infrascripti  libri,  darunter  (No.  91):  Sopatrum. 
Natürlich  wollte  er  ihn  kopieren,  und  ich  meine,  man  sieht 
der  Eilfertigkeit,  mit  der  R  gemacht  ist,  die  Begierde  an, 
den  Schatz  möglichst  schnell  für  sich  gewinnen  zu  wollen; 
daher  die  übersprungenen  Zeilen,  die  Auslassungen  infolge 
von  Homoioteleuton Die  nächsten  Schicksale  von  L  sind 
nicht  klar,  später  muß  er  nach  Vertreibung  der  Medici  zu 
den  Dominikanern  von  S.  Marco  gekommen  sein  und  unter- 
dessen auch  seinen  jetzigen  Bestand  durch  Vorsetzen  des 
Joseph  erhalten  haben-  Jedenfalls  erscheint  in  einem  Ver- 
zeichnis von  Hss,  die  der  Kardinal  Giovanni  Medici  von  den 
Vätern  von  S.  Marco  zurückerhalten  zu  haben  am  14.  Juni  1510 
bestätigt  unter  No.  4:  P.  Joseph  Rhacendyti  &  Sopatris  (!) 
rhetorica,  in  4°  folio2).  Vermutlich  ist  er  dann  einige  Zeit 
im  Vatikan  gewesen;  die  alten  Inventare,  besonders  das 
kürzlich  von  Mercati  im  Vat.  Barb.  3185  entdeckte3),  habe 
ich  noch  nicht  einsehen  können. 

Auf  die  Gestaltung  des  Textes  hat  zunächst  weder  L 
noch  die  besseren  Abschriften  R  M  S  Einfluß  bekommen, 
sondern  die  schlechte  Kopie  S;  die  scheint  ziemlich  bald 
nach  Venedig  gelangt  zu  sein:  dort  wird  schon  1495  W  ge- 
schrieben, dort  G  und  doch  wohl  Q,  vielleicht  auch  B.  Dort 
ist  dann  nach  Q  im  Jahre  1508  die  editio  princeps  gemacht 
worden. 

Erst  nach  mehr  als  300  Jahren  hat  Walz  das  Werk 
neu  herausgegeben;  er  bietet  in  der  Hauptsache  einen  Neu- 
druck der  Aldine.  Zwar  kennt  er  sechs  Hss,  benutzt  aber 
eigentlich  nur  zwei,  W  und  R,  und  letzteren  keineswegs  er- 
schöpfend4); Q  und  S  hat  er  nur  zu  Anfang  eingesehen,  G 

')  Solche  finden  sich  über  40,  darunter  Stücke  bis  zu  35  Wörtern. 
2)  Archivio  usw.  19,  279  und  281. 
»)  Rh.  Mus.  67  (1912)  302. 

4)  So  konnte  er  in  R  noch  die  alte  Überlieferung  finden  z.  B. 
346,25  xafra;  349,7  eupiaxo(j.£VY]v;  350,25  8e  xb  jjlev;  352,14  tov  vüv  loyov ; 
355,11  SeStSaynevoc;  367,18  xewjpwxev;  371,27  Xeyet;  373,18  6  waac.  So 
fehlt  noch  345,18  in  R  fryjaet;.  In  allen  diesen  Fällen  sind  die  Fehler 
erst  durch  2  in  den  Text  gekommen. 
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öfter  zugezogen.  Leider  hat  ihn  Zeitmangel1)  gehindert  L, 
die  einzige  ältere  Hs,  die  er  kannte,  für  mehr  als  einige 
30  Seiten  zu  vergleichen;  die  Abhängigkeit  der  jüngeren  Hss 
konnte  ihm  so  nicht  klar  werden.  Auch  bei  ihm  hat  das 
Homoioteleuton  den  Text  gekürzt:  öbioü<70[xsv'  xav  afoypöv  ti 
xpocjat,  ispo(7ü)a)crat  TU[x|3o<>pupj<7oa.  touto  rcoisiv  oöx,  6xvYj<7op.sv 
lautet  bis  in  die  Aldine  hinein  der  Text  (hier  nach  T  ge- 
geben) von  267,12. 

Sodann  hatte  Spengel  die  Absicht,  den  Sopatros  als 
IV.  Band  seiner  Rhetores  Graeci  herauszugeben:  quominus 
quarto  Sopatri  edamus  quaestiones,  liebes  et  obtusa  oculorum 
acies  impedü  (vol.  III  praef.  p.  XXX).  In  seinem  Nachlaß, 
wenigstens  soweit  er  auf  die  Münchener  Hof-  und  Staats- 
bibliothek gekommen  ist,  haben  sich,  wie  mir  die  Verwaltung 
mitteilte,   handschriftliche  Vorarbeiten   dazu  nicht  gefunden. 

Die  neue  Ausgabe  wird  in  erster  Linie  nach  U  und  C 
zu  machen  sein;  daneben  könnte  T  schon  deshalb  nicht  ent- 
behrt werden,  weil  gewisse  Textteile  in  U  C  fehlen.  P  muß 
als  Kontrolle  für  T  dienen,  wo  letzterer  schwere  Interpolation 
erfahren  hat,  L  ist  Ergänzung  zu  P  und  hilft  zur  Rekon- 
struktion von  b.  Mit  sämtlichen  Lesarten  von  L  den  Apparat  zu 
belasten,  wäre  nicht  ratsam:  seine  Übereinstimmungen  mit 
den  vier  andern,  seine  Zusätze  und  Auslassungen,  alle  hand- 
greiflichen Schreibfehler  und  alle  Stellen,  wo  er  mit  P  geht, 
werden  wegbleiben  können.  Die  jungen,  aus  L  stammenden 
Hss  bleiben  (von  gelegentlicher  Erwähnung  gelungener 
Konjekturen  abgesehen)  unberücksichtigt;  in  einer  editio 
maior  würden  sie  gut  illustrieren  können,  wie  ein  Text  in 
wenigen  Jahren  mehr  degenerieren  kann,  als  in  einem  Jahr- 
tausend. Es  wird  genügen,  -an  etwa  10 — 12  besonders 
charakteristischen  Stellen  die  Lss  aller  Hss  mitzuteilen,  um 
dem  Benutzer  der  Ausgabe  ein  Urteil  über  das  gesamte 
Material    zu    ermöglichen,    ferner    um    eine    etwa  noch 


*)  quominus    integrum    conferrem,     temporis   impedivit  angustia 
(W  VIII  1). 
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auftauchende  Hs  mit  Hilfe  der  Ausgabe  bestimmen  zu 
können 1). 

Daß  an  Sopatros  der  sog.  Kyros  angeschlossen  wird, 
ist  selbstverständlich,  am  besten  in  der  Fassung  des  cod. 
Paris,  suppl.  gr.  670 2).  —  Die  Methodos  wird  ohne  Schaden 
wegfallen  können. 

Dagegen  wird  es  sich  empfehlen,  nach  dem  Vorgange 
von  Walz,  wegen  der  Gleichheit  der  Materie  beizugeben  die 
npoßXYjtj.aToc  pv)-üopixa  sie,  toc?  <j~&gzi<;,  wenngleich  ihre  Über- 
lieferung eine  ganz  andere  ist.  Sie  gehören  in  das  Maximus- 
Corpus3)  und  sind  bisher  in  30  Hss  bekannt  geworden;  28 
habe  ich  bereits  kollationiert.  Die  Untersuchung  dieser  Hss 
wäre  am  besten  mit  einer  Gruppierung  aller  JVlaximushss  zu 
verbinden;  da  habe  ich  bisher  von  31  Hss  des  Status- 
kommentars ausreichende  Proben  verglichen. 

Anhang  zu  U  (oben  S.  4). 

Das  Gedicht,  hier  nach  Photographie  mitgeteilt,  steht 
im  Borb.  III  A  6  auf  fol.  106r;  es  nimmt  das  obere  Drittel 
der  Seite  ein,  auf  dem  zweiten  stehen  mehrere  kleine  Ge- 
dichte des  Patriarchen  Germanos  (doch  wohl  des  III.  vom 
Jahre  1267).  Den  Rest  nimmt  ein  der  Schluß  des  auf 
fol.  105  v  Mitte  beginnenden  Fragments  des  Holobolos  über  die 
Delphine,  das  von  J.  N.  Sola  in  den  Sumbolae  litterariae  in 
honorem  Julii  de  Petra  (Napoli  1911)  S.  325—328  heraus- 
gegeben ist. 

*)  Von  den  führenden  Hss  besitze  ich  vollständige  Aufnahmen  in 
Weißschwarz.  Besonderen  Dank  schulde  ich  dem  P.  Ehrle,  der, 
wie  stets,  den  Auftrag  an  den  Photographen  vermittelte;  Herrn  Omont, 
der  das  Pflichtexemplar  für  P  erließ;  Herrn  Dr.  Cowley,  der  mir  im 
Corpus  Christi  College  die  Erlaubnis  zur  Aufnahme  erwirkte  und  die 
Bestellung  bei  der  University  Press  machte. 

2)  Vgl.  meine  Quaest.  rhet.  (Breslau  1901)  p.  98.  Über  sie  wird 
bei  einer  Darlegung  der  indirekten  Überlieferung  zu  handeln  sein. 

3)  Rabe,  Rh.  Mus.  67  (1912)  333. 


—    20  — 


Töti  Xo^lwTaTOU  ToptaviTou  xupou  Ocopic  Gtfyoi  YsyovoTS?  sv  «fj 
obcoxpsto  stou?  ,<5<|>7ca',  ots  ^apa  tou  'OXoßco^ou  xupoö  Mavot>Y$.  to 
opyavov  I^üsTto. 

AtyVTC'tov  Tp'jcpr^j.a  ty]  [J-^Pf)  <pspcov 

xpewv  öetwv  'IcpaTj),  ffxioypacpos 

YOYYü(7£(o<;  pf^aTa  xivsTv  Y]ya7uoc 

xötl  y),wTTav  ayraptGTOv  s?s  suspysrv. 
•r)  xaXXo?  ^u/?fe  yap         ^ayouc  tou  ffapxCou 

TcpoTtaSv  oux,  sxptvsv  (I);  (japxOTpö'spb?. 

öjjist?  B',  6  Xatvös  xai  ö>s6Asxto<;  oyloc, 

6   ~VSU|J.aTSfJ.o6pY)T0$  I(jpOC7)XC"wY)5 

xpsföv  &7co<7tot£  Xnwtp&g  7C0CvBai<na£ 
lü  xai  Tcpös  /apiv  (pfracavTss  oöpavoBpd^ov 

TO   TSpTTVOV   ivtpÜcpYJJJLa  T%  VY)<JTYJ|JtepOU 
707   VOÜV   TS  l£7CT'jv7.T£   XOU  TO  ffOCpXtXOV. 

ysiAT)  5s  xafrapavTs;  sz  [A,oXüff[JidCT(ov 
<7spacpi/.o5v  odcy^Ts  8>a^<kv  (fcvfrpaxtoy, 
15  <7(o[j.a  tö  (jsttov  to3  frsavixoti  (?)  X6yoo. 
Titel:  vgl.  Krumbacher  —  lff.  vgl.  Exodus  16.  —  7  rue?;  cod. 

Stammbaum. 


